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Unsere Gefangenen kommen nun heim. Di« Generaldirektionde» Etaatseisenbahnen hat diesen Anlaß dazu benützt, die Eisen¬bahne» zu voller Krastanstrengung für eine glatt« Abwickelungdieser gewaltigen Aufgabe zu ermahnen . Sie hat auch sonst alle
Veranlassung zu diesem Appell . Unser Württembergsches Eisen-bahndesizit wird im laufenden Etatsjahr nicht weniger als 180Millionen betragen und voraussichtlich zu einer Steigerung der
Güterftachtpreise um 100 Prozent zwingen. Jeder Denkende kann
sich selber seinen Vers daraus machen. Die Revolution war ebendoch, wie jetzt auch auf Lern Zentrumsparteitag unzweideutig aus¬gesprochen wurde , ein Unglück. Zu ihren Opfern gehört auch derjunge Gras Arco, der den Eisner erschoß. Er wurde -um Todeverurteilt , aber zu lebenslänglicher Festung begnadigt. Als derOr . Friedrich Adler in Wien den österreichischen Ministerpräsiden¬ten Grafen Stürgkh bloß deswegen erschoß, weil er ohne Parla¬ment regieren zu sollen glaubte, wurde er glatt freigesprochen. Undwas war Eisner , verglichen mit Stürgkh . Adler verglich sich da¬mals mit Wilhelm Tell , der die Schweiz von dem Fronvogt Geß-ler befreite. Den Geßlerhut sehen wir jetzt wieder im besetztenGebiete am Rhein aufgerichtet. Die deutsche Regierung hateinen Protest gegen die Verknechtung unseres Volkes durch die
Rheinlandskommission der Entente gerichtet. Ader er wird wohlein Stück Papier bleiben, obgleich der Völkerbundsrat , von demunsere Friedensschwärmer alles Heil der Freiheit erhoffte» nun¬
mehr zu seiner ersten Beratung zusammengetreten ist.

Clemenceau wird nicht mehr dabei sein. Unsere vo» acht Ta¬tzen ausgesprochene Erwartung , daß der französische Kammer¬präsident Deschanel an seiner Stelle zum Nachfolger Poincareesals Präsident der französischen Republik gewählt werde , hat sich
erfüllt . Der Tiger zieht sich grollend zurück. Aber es wäre völligverfehlt , von der anständigeren Lebensart des neuen Präsidentennun eine Besserung für uns zu erhoffen. Dazu gibt schön die Zu¬
sammensetzung des neuen französischen Ministeriums mit Miller¬and an der Spitze wenig Aussicht. Solange nicht auch LloydGeorge als Premierminister Englands das Schicksal Clemenceau?teilt , haben wir von der W)edrrk«yr des Dercch^ keltsgesühls beiunseren Feinden nichts zu erwarten . Die Entente ist aber ihresSieges immer noch nicht recht froh . Rußland mit seinen militäri¬
schen Erfolgen der Bolschewisten bleibt für sie eine ungelöste Frage.Und der Streit um die Adria ist weiter als je von seiner Bei¬legung entfernt . Die Italiener geben gegen die Südslawen nichtnach und haben ihnen ein Ultimatum gestellt. Es ist dos alte
Schauspiel , daß die Räuber sich um die Beute ihrer erschlagenenOpfer selber bei der Gurgel packen. Die Weltgeschichte ist dasWeltgericht . Sie wird uns noch mehrere Kapitel dieser Art schrei¬ben, in denen Englmrd , Amerika und Japan ihre Rollen spielenwerden.

Dos Komödienspiel um die AuÄieserung des ehemaligen Kai¬sers Wilhelm durch Holland geht heiter und wird in diesen Tagenzu einer vorläufigen Entscheidung gelangen. Wir - Holland demeinzig von dem Gefühl kaum zu befriedigender Rachsucht getriebe¬nen Verlangen der Entente stattgeben? Wir glauben es nicht.Denn die Entente , vor allem Lloyd George, fordert etwas , wasmit dem Rechtsgesühl der Völker in schroffstem Widerspruch steht.In den Ententekreisen selbst mehren sich die Stimmen , die sichgegen die Auslieferung wenden. Hoffen wir , daß der Welt das
entwürdigende Schauspiel erspart bleibt, in dem ein deutscher Fürst,der, es soll nicht verschwiegen sein, bedauerliche Verfehlungenwährend feiner Negierungszeit beging, die aber durch das Bestre¬ben und die Erfolge ausgewogen werden , Deutschland in langjähri¬ger Friedensarbeit zu Wohlstand zu bringen und auch gebrachtzu haben, zum Spielball rachsüchtiger Gegner wird . Und auch dasVerlangen der Feinde , die sog. „Schuldigen " auszuliefern — find
solche nicht in weit größerer Zahl auch im anderen Lager vorhan¬den? — Leute, die, von Ausnahmen abgesehen, nichts als ihre
verdammte Pflicht u. Schuldigkeit taten , an den Galgen zu liefern,stellt Anforderungen an das deutsche Volk und seine Regierung,die gewaltige Erschütterungen Hervorrufen werden . Ist er nichtgenug, was wir in diesen Tagen , machtlos, wie wir siftd, mit blu¬tendem Herzen erleben müssen: die Abtrennung weiter deutscherLandesteile im Westen, Osten und Norden unserer deutschen Gren¬zen! Die Gelöbnisse deutscher Brüder , die damit vom Deutschtum
losgerissen werden , reden eine erschütternde Sprache . UrdeutschesLand und Volk soll vom deutschen Mutterland getrennt werden.Die Besetzung dieser Gebiete durch feindliche Truppen , die nachBelieben darin schalten und walten , geht in diesen Tagen vor sich.Wer hätte das in den Augusttagrn 1914 geglaubt ? Man kannden Schmerz der vom Vaterland gewaltsam Lorgerissenen nachfüh¬len, wenn man sich das vergegenwärtigt , was in den Tagen dieserWoche einzelne Bezirke unseres Schwabenlandes In Aufregung ver-fttzte: das Gerücht von der Auflösung von Oberämlern -und deren
Zusammenlegung mit anderen Bezirken. Hoch gingen di« Wogender Aufregung im Rotteuburger und vor allem im Horber Bezirk.Vas , war sich dort zutrug , kann sich bei Vorkommen auch ander¬
wärts ereignen . Das Gefühl der Zusammengehörigkeit ist seitGenerationen so in Fleisch und Blut jedes Einzelnen übergegangen,daß Regierung wie Volksvertretung es sich wohl überlegen dürfen,daran zu rütteln . Wenn aus Gründen der Sparsamkeit dieserPlan besteht, so dürfte sich zweifelllos an-so manch anderen Stellenviel reichlicher Gelegenheit geben, den Hebel der Sparsamkeit an¬zusetzen. Wir können das Gefühl nicht los werden , daß damit nur,wie der Volksmund sagt, ein Loch zu und da, andere aufgemachtwird . Die geographisch« und wirtschaftliche Lage der Oberamtr-bezirke, die Rücksicht aus da» religiöse Empfingen taffen es alsbringend wünschenswert erscheinen, wenn Regle»»»« and Volks¬

vertretung zu der Uebergeugung kommen: wir lassen» beim Alten.Man verschone unser Volk mit neuen Aufregungen und Erschüt¬terungen , wir haben genug an dem, was uns d« Krieg und dieRevolution auferlegten.
Die Preiserhöhung für Brot , Milch ünd Kartoffeln hat einedurch Las ganze Reich gehende Lohnbewegung heroorgerufen , dieauch in Württemberg alle Kreise, vom Industriearbeiter bis hinauszum Beamten , ergriffen hat . Je höher die Preise , je höher dieLöhne. So lautet das Schlagwort . Die Wahrheit aber ist: jehöher die Löhne, je höher die Preise . Jedes Anziehen der Lohn¬schraube ruft mit Naturnotwendigkeit eine Preiserhöhung hervor,weil die Kaufkraft der Lohnempfänger gesteigert, die Produktions¬kosten, auch die der Landwirtschaft , Hinausgetrieben, die Gegen¬stände des Angebots aber nicht entsprechend vermehrt werden.Nur die Nachfrage nimmt immer weiter -zu. Es ist eine Schraubeohne Ende, und doch hat sie eine Grenze , den Weltmarktpreis . BaldHÄen wir ihn erreicht und produzieren dann nicht mehr billigerals das Ausland . Dann können wir dorthin nichts mehr ver¬

kaufen und infolgedessen von dorther auch nichts mehr einkaufen.Wie aber wollen wir uns kleiden und germgend ernähren ohne die
Rohstoffe des Auslandes ? Gehen die Lohnerhöhungen so weiter,so tritt die Katastrophe ein, wie wir sie heute in Wien schon sehen.Können wir nicht mehr mit selbst erzeugten Waren kaufen, dieunter dem Weltmarktpreise bleiben und deshalb mit billigerenLöhnen hergestellt werden müssen müssen, so brechen wir endgilrigzusammen. Die einzige Rettung ist eine Mehrleistung an Arbeit.Diese muß ansangen bei der Kohle und durchgeführt werden bis
zum letzten Fabrikat der Veredelungsindustrie . Deutschlands größteKrank^ it ist die, daß zu wenig gearbeitet wird.

Erst neulich mußten eine Reihe von preußischen Eisenbahn¬werkstaften geschlossen werden , nicht aus Materialmangel , sondernweil der Betrieb angesichts der geringen Leistungen der verhetzten
Arbeiterschaft nicht mehr verlohnt . Die Verhetzung, das ist dasAergste. Bei jeder Gelegenheit gibt es Arbeitseinstellungen , dielängst nicht mehr wirtschaftlichen Charakter um des Lohnes Willentragen , sondern ausschließlich politische Tendenzen verfolgen , umdie Macht zu zeigen. Alle Räd '" stellen still, wenn dein starkerAm » es will ! S », DK.» üw Zfteichetzer. ' Wie -,wer, ' wenn dieBauern sagen: Alle Löffel stehen still, wenn mein starker Arm eswill ! Der Mangel an politischer Einsicht läßt solche einfache Wahr¬heit nicht durchbringen. Und so sehen wir denn auch überall imeigenen Lande Krawalle und sonstige Beweise dafür , daß das sou¬veräne Volk mit seiner Macht umgeht, wie die Kinder mit dem
unzerreißbaren Struwelpeter . Die Regierung gibt sich die größteMühe und wird alle Tage in Protestversammlungen und Dernon-
strationsumzügen dazu aufgesordert , dem Wucher- und Schieber-tum ein Ende zu machen. Greift sie kräftig zu, so stellen sich ihrdieselben Leute in den Weg , die es vorher am -lautesten verlangthicken. Zum Teil rührt das freilich auch davon her, daß die Re¬gierung durch immer wiederkchrende Mißgriffe sich selbst um dasnötige Vertrauen dringt , durch Berufung von unfachkuMgen Par¬teiagitatoren an hoheti Beamtenstellen , durch Unklarheiten der
KonlpromißpoMk , wie sie freilich bei einer Koalitionsregierung fast
natürnotwendig sind, vor allem ccker durch das ganz unverständlicheimmer weitere Hinausschieben Der Neuwahlen . Wie kann eine
parlamentarische Regierung Vertrauen fordern von dem Volke, das
nimmermehr glaubt, daß das jetzige Parlament die wahre Ver¬körperung des Dolkswillens darstellt.

Ein neues Moment der Beunruhigung ist durch die Schulftagein das Volk gekommen. Landauf , landab geht bei uns jetzt inPresse und Versammlungen der Streit um weltliche Schule , Simul¬tanschule öder Konfessionsschule. Alle gläubigen Christen beider
Konfessionen sind unerbittlich für die Beibehaltung des christlichenCharakters unserer Dloksschule. Den werden wir uns auf garkeinen Fall nehmen lassen, -lieber jeder Staaisform , über allen
wirtschaftlichenInteressen steht dom überzeugten Christen das See¬lenheil seiner Kinder . Hier gibt es keine Kompromisse. Wehedem, der an diese letzten Dinge zu greifen wagt ! In der über¬nächsten Woche tritt der Landtag wieder zusammen, um das Echul-
notgssetz zu beraten. DIinn wird es sich zeigen, ob die Revolutionwirklich die Macht des Atheismus ist.

Die Nationalversammlung hat das Detriebsrätegesetz angenom¬men, in dem die einen die größte Tat eines Jahrhunderts , etwasähnliches wie seinerzeit die Befreiung der Sklaven durch Amerika,die anderen den Ruin der deutschen Industrie erblicken. Die Wahr¬heit wird wohl in de, Mitte liegen. Ein sozialpolitischer Fort¬schritt ist es zweifellos, wird aber, wenn er nicht, bald im Aus¬lande Nachahmung findet, unser« Wettbewerbsfähigkeit am Welt¬markt so einschränken, daß - er erhofft« Segen für die Arbeit¬nehmer sich in das Gegenteil verkehrt. Im übrigen wird die Auf¬merksamkeit von den parlamentarischen , obendrein Durch den Zen¬trum -Parteitag unterbrochenen Verhandlungen abgelenkt durch denjetzt in Berlin begonnenen Beleidigungsprozeß zwischen dem
ReichsfinaiMNinister Erzberger und dem früheren StaatssekretärDr . Helfferich. Mit atemloser Spannung verfolgt man den Ring¬
kampf, der wochenlang währen kann und dessen Ausgang nochvöllig ungewiß ist, von dem wir aber hoffen, daß er endlich ein¬mal dem deutschen Volk ein klares und wahres Urteil ermöglichenwird . Unsere Schwaben sind übrigens in immer noch steigendemMaße berufen, an der Reichsregierung aus den verantwortungs¬vollsten Posten mitzuwirken. Konnten wir auch oen wegen der
Sezission des bayerischen Zentrums von feinem Posten als Reichs-
schatzministerzurückgetretenen Dr . Mayer -Kaufbeuren nicht zu - en
Württembergern zählen, rin Schwabe war er doch. Er geht alsGesandter nach Paris . Zu seinem Nachfolger war nun ein Voll-
blutwürttemberger , der bekannt, Ulmer Großindustrielle und de¬
mokratisch« Ab<»»rbll»t« Da in«. Philipp Lielano « »«ersehen.

Es ist sehr zu bedauern , daß unser Landsmann , de, überall Ber-trauen genießt , als Mensch wie als Techniker, de» auch öl» Pöst-tiker immer voll sachlicher Mäßigung bleibt, den ehrenvollen kWnicht annehmen konnte, da wäre wirklich einmal ein Fachmanlpnicht bloß ein Parteipolitiker auf den rechten Platz gestellt woÄAd.Von den neuen Diplomaten , die in de, letzten Woche ernannt wem-den, kann man das leider nicht durchweg behaupten.

Deutschland.
Mönche«, 21. Jan . Die auf Schaffung eine, »euer» Van «» -partei gerichteten Elnigungsvechandlmigen Mischen dem Bayrisch«Bauernbund und den von Dr . Heim geftueten Christlichen Bari « »-

oereinen dürfen als endgültig gescheitert gelten.
Derlm , 22. Jan . Der Reichsrat stimmte a . a . dem Nachtragp-

ekat betr. Teuerungszulagen für Beamte , Offiziere und Mannschaf¬ten, der Erhebung einer Abgabe von 00 Prozent vom Konjunktur¬gewinn bei Aufhebung der Häute - «nd Lederbewirtschastung «Xdeinem Gesetzentwurf zu, baß bei Konflikt des Laudesrechts rmbReichsrechts ein Neicĥ erichtssenat entscheidet.
Vertu », 23 . Jan . Ln der gestrigen Schlußsitzung d«» A» -

trumspartertages wurde der Abgeordnete Trimbor » zum erst«Vorsitzenden der Zentrumspartei gewählt . — Im Falle Sklm »zhaben die Vernehmungen durch die Staatsanwaltschaft begonnenDer Prozeß dürste in einem Monat stattfinden.
VecÜn. 22. Jan . Durch den Rückzug der Koltschak-Avme«,die die großen Verkehrsstraßen durch Sibirien nach Rußland tK-herrscht hat, ist für unsere Gefangenen in Mittel - und Ost-Sibiriernin Turkestan urft» im Kaukasus der Landweg nach der Heimat ft »i

geworden , vorausgesetzt, daß ihnen die russische Sowjet -Regierung,sowie die Regierungen der Randstaaten an unserer Ostgrenz»
Durchzugserlaubnis gewähren . Es ist zu hoffen, daß darüber so¬fort DerhaMungen eingeleitet werde». Fast ausfichtlo» ist oleLage der Gefangenen in Ostsibirien.

Das beschlagnahmte deutsche Vermöge» t» Amerika.
Frankfurt a. 22. Ja ». Die „Frankfurter Zeitung'eine Meldung aus Newpork , nach der der amerikanische Kong»

sich in der nächsten Woche mit einer Reche von Gefttzesoorlageu
zu befassen hat, die die Behandlung des beschlagnahmten deutschenVermögens regeln sollen. Nach dem Vorschläge der Regierungsollen aus den Vermögensstücken je nach Art des Eigentümers fünfGruppen gebildet werden . Die ersten beiden Gruppen umfassen
amerikanische Bürger und geborene Amerikaner . Diesen sollen dtebeschlagnahmten Werte zurückerstattet werden . Aus den vo» den
anderen drei Gruppen gehörenden Vermögensstücken soll«» diramerikanischen Schadenersatzanspruch, gedeckt werden.

Ausland.
Rotterdam , 23. Jan . Nach „Centrat New " soll de, OdriHeRat beschlossen haben , ein« Truppcmnacht von 200 000 Mann nachdem Kaukasus zur Bekämpfung de, Bolschewisten zu entsenden.— In einem „Kein Mann und kein Cent " überschriebenen L«st-artikel nimmt der Londoner „Sta, " gegen bi» Intervention d»Rußland Stellung . Das Watt nennt dies ein neue» Abenle»»Churchills.
Pari », 23 . Jan . Zwei in englische» Sprach » in Part » er¬

scheinende Blätter brachten gestern vormittag die sensationelleNachricht, England werde größere Truppenkontingente nach de«Kaukasus schicken, um Las Uebergreifen des Bolschewismus aufArmenien , Persien , die Türkei , Mesopotamien und Indien zu ve»-hindern. Die französische Regierung werde deshalb genötigt sei»,stärkere Truppenbestände nach dem Le, Volksabstimmung unte»
worfenen deutschen Gebiete zu entsenden, «m die englischen Trup¬pen abzulösen. Der „Temps " glaubt sich berechtigt, zu erklären, «r
handle sich hier nur um einige Bataillon , und einige Instrukteur,handle sich hier nur «m einige Bataillone und einig« Instrukteur ».

Die Auskeserungrftage.
Basel» 22. Jan . Wie die „Ins ." aus Amerongen vernimmt,hat Exkaiser Wilhelm die Nachricht von dem erfolgten Ausliefe »-ungsbegehren der Alliierten an Holland mit Ruh » und Würde

entgegengenommen. Die Kaiserin hingegen, so wird versichert, seivöllig zusammengebrochen, da sie noch bi- zuletzt glaubte, daß durchVermittlung verschiedener StaModerhLupte » von dem Ausliefer¬
ungsbegehren schließlich AbstmO genommen werde. Die einstig,Monarchin leidet an sehr schweren Nerven - und HerzanfäLen ; ch»Zustand wird als durchaus ernst bezeichnet.

Zürich, 23. Jan . Der Pariser Korrespondent de, „Lhteag»Tribüne " will von dem Attache der holländischen Gesandtschaft inParis erfahren haben, daß die holländische Regierung durch da»Auswärtige Ministerium pertraulich in den Hauptstädten de,Alliierten sestzustellen suche, ob die Führe » der vermiedenen Re¬
gierungen tatsächlich die Auslieferung des deutschen Kaisers wün¬schen. Der Attache sagte, feine Regierung habe aus Tokio dte
Nachricht erhalten , dpsi der Mikado sich jedem Versuch widersetz«»würde , daß der Kaiser ausgeliefert werde . Belgien hat auch schonwissen lassen, Laß es nicht darauf bestehe, falls die anderen vo»
ihrem Verlangen abließen . Der König von Italien hat dem hollän¬dischen Gesandten die private Versicherung gegeben, bah er dar
Gerichtsverfahren gegen die Hohenzollern nicht unterstütze und ausdem Vatikan wird gemeldet, daß dort eine Bewegung vorbereitetwürde , die dafür wirkt, daß der Kaiser in Holland bleiben und
Deutschlan gleichzeitig das Versprechen geben muss», baß «» ihmdie Rückkehr nach Deutschland nicht erlaub «»

Weite Kreise in England sollen etn«n Gerichtsverfahren gegenAn Kaiser abgeneigt sein. Nur ein« Handvoll von Leuten mitLtoyd George an der Spitz« wünschen dieses Schauspiel . Dte An».
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Luch ei» Deutscher.
M- 'l». zz . Jan . Der Pariser Berichterstatter der Stockholmer
:ng „Aston Todningen" hat seinem Blatte umer Bezug auf
ûngena- ttr schweizerische Quelle die angebliche Auslieferung^
der Entente gedrahtet, in der eine größere Anzahl deutscher
önttchkeiten, hauptsächlich militärische, aber auch Journalisten,

«W»rentlich angeführt werden. Der Urheber dieser Meldung, der
d«s o-fferckar für angängig hielt, ohne die Zuverlässigkeit seiner
Mitteilung auch nur rm geringsten zu prüfen, eine Reihe von
«mischen durch eine derartige Denunziation bei den früheren Geg-,
«W einer leichtfertigen und gewissenlosenSensation zu opfern, ist
bchauttlichenveffe Reichsdeutscher und heißt Hans von Hülsen.

Das französische Budget.
Pari». LZ. Jan . Finanzminister Klotz Hot in der Kammer das

Nodget für .1920 vorgelegt. Me ständigen Ausgaben betragen
«sch 18 Milliarden. Von den beiden außerordentlichen Budgets
«Haßt das eine die Deckungen für die Anleihen im Betrage von
Wt Milliarden, das andere die Militärpensionen und Entschädig-
«Wen, die später von Deutschland und seinen ehemaligen Alliierten
»arückgegahlt werden sollen, in Höhe von etwa 22 Milliarden. Die
Woirmuäen Einnahmen werden aus 9 ^ Milliarden geschätzt. An

Einnahmen hofft Klotz durch Maßnahmen gegen Steuer-
erziehung 53 Millionen zu gewinnen, durch Erhöhung des
tarifs und der Sätze für elektrische Kraft 414 Millionen, durch
ner« auf den erworbenen Reichtum 1461 Millionen , durch

der indirekten Kriegssteuern 1862 Millionen , durch eine
de« geschäftlichen Umsatz 4200 Millionen üsw. Der Fi-

MMuünffter rechnet damit, daß die regelmäßigen Einnahmen durch
DMNmer « am 8271 Millionen erhöht werden.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
S »»«i«Mgedankeu <24. Januar 1920.)

D « « nddein Schicksal.
D» deiner Brust sind deines Schicksals Sterne . Schiller.
Ellr werden vom Schicksal hart oder weich geklopft; er kommt

I da» Material an. M . v. Gmer -Eschenbach.
Gewiß ist es fast noch wichtiger, wie der Mensch das Schicksal

Mt. als wie es cht. Wilhelmv. Humboldt.
Licht daß er über dich weggebraust
»«d bei« Leben dir zerzaust,
darf dir den Stolz des Unglück» gebe« .
Rur: wie du ihm ins Auge geseh'n
und stand gehalten
und aus dem Ganzen dich entwirrt
D» tiefere« Entsalten,
Gibt vir da» Recht, auf höherer Zinne nun zu stehen.

Albert Sergel.
Xeumbiirg, 24. Jan . Sicherem Vernehmen nach wurden in
Edqfirksrat gewählt: Gottlieb Rentschter,  Landwirt , Grun-

Gottlieb Horcher,  Kaufmann , Schömberg, Erich Weiß,
trt, Ottenhausen, Joh . Vollmer,  Goldaroetter , Birken-

Ksrl Kult,  Schultheiß, Bernbach: als Stellvertreter: Martin
Kaufmann, Neuenbürg, Karl Commerall, Sägmerksbesttzer.

Adolf Proß ft-, Gipser, Calmbach, Fr . Hetnzelmann,
scher, Neuenbürg, Emil Frey, Gastwirt, Loffenau. Von

8 Grstgewählten standen 2 aus dem UnpolitischenWahloor-
Mq >, 1 auf jenem der Gemeinden des „Hinteren Bezirks", 2 aus
N « Wahivorschlogder Sozialdemokratischen Partei , von den Stell-
«« stetern entfallen 2 auf den Unpolitischen Wahlvorschlag, 1 auf
dem Wahlvorschlag der Gemeinden des „Hinteren Bezirks", 2 auf
KW« der SozialdemokratischenPartei . Wie die Berufe der Ge-
«Ahlten zeigen, haben Gewerbe und Industrie keine Vertretung.

Xeuackürg, 23. Jan . Wie uns mitgeteilt wird, soll ooraus-
DMich ln den näMten Tagen auch die Gemeinde Feldrennach
«U Lfinzweiler  wegen nicht genügender Milchablieserung
»Mitürisch belegt werden.

Wir lesen in -der „Schwab . Tagwacht": Aus Ehingen a. D.
Wßt stch der „Schwarzwälder Bote " folgendes schreiben: „In einer
LMwmnlung des Bezirksrats, zu welcher Vertreter der Landwirt¬
schaft, Molkereien und Arbeiter zugegen waren, wurde der Er-
»Merpreis <Stallpreis ) für Mich aus 65 Pfennig ermäßigt. Die
Myigung ist durch das lobenswerte Entgegenkommen der Land-
«trte mid durch den friedlichen Geist, welcher die Besprechungbe¬
leibte, zustande gekommen, und wird zweifellos aus ein persönliches
Verhältnis der Arbeiter zur Landwirtschaft günstigen Einfluß

Leider bleiben Vereinbarungen, wie die vorstehende, Einzel-
«stcheirumgen. Weitaus in der Mehrzahl sind jene Fälle , in denen
»e Erzeuger den ab 1. Januar geltenden Milchpreis immer noch
Wr durchaus unzulänglich halten, und in manchen Orten ist Milch
«reki beim Erzeuger überhaupt nur für 1 Mark das Liter zu be-
MmMAi, so z. V . im Oberamt Neuenbürg. Me dortigen landwirt-
ßchastlichrn Vereine beschloffen angeblich einstimmig, auf einem Er-
DSW Up reis von 1 Mark zu beharren. Das Crnährungsministerium
Glt jetzt allerdings einbegriffen und kündigt eine Belegung der
»ttitenten Ortschaften mit Polizeitruppen an. Der Erfolg muß zu
«lWt »bgewartet werden. Hoffentlich bewahren bei«nem etwa?
>m Eingreifen der Polizeiwehr die Verbraucher rühtge» Blut und
«Gnen das Schwenninger Beispiel nicht nach.

Xe««»bürg. 23. Jan . (Offene Winter.) So nennt man Win¬
ter « it «ckmig Schnee, in denen es regnet und di« Temperatur zu
»Md ist. Solche Winter find nicht gut, in der Regel sogar schädlich
l» die menschliche Gesundheit, auch für die Äraren und L)bst-
W»« «. Daher die Bauernregeln: Im Januar viel Regen und
«Mg Schnee, tut Bergen, Tälern ruck» Bäumen weh. — Januar
»Mm , daß Gott erbarm. — Wächst das Gras im Januar , wächst
«« schlecht für» ganze Jahr . — Tanzen im Januar di« Mücken,
» »st der Bauer nach dem Futter gucken. — Ist Januar gelinde,
«M « im Lenz rauhe WirLe. — Ist der Jänner paß, bleibt leer

d^ A» tz. Das Volk sagt auch: Offener Winter düngt die GottLs-
WAdlmd, 23. Ja« . (Vom Rathaus .) Me im Vau begriffene

Mtzuer - und Parkstraß« sollte nach dem Kostenvoranschlag, der
»« r dem Kriege gefertigt wurde, 150 000 Mark kosten. Der neue
AMauschlag ist aber auf 850 000 Mark berechnet. Da die Arbeits-
Mstn «m Bahnbau WiMad -Calmbach beschäftigt find, beschloß der
Hemeinberat den Straßenbau ruhen zu lassen. ' Die Fahrpreise und
UrochtsStze auf der Bergbahn wurden um durchschnittlich 100 Pro-
>mt erhöht. Den Hochwafferbeschädigten des Rennbachtale» wer-
d« Vorschüsse in der Höhe von einem Drittel des durch«ine Kom
«W » » geschätzten Schadens gewährt. _

bestander im Wege der Schwarzschlächterei, wodurch die Flrisch-
uird Milchversorgung der Städte aufs schwerste gefährdet wird.
Man fragt sich, ob die Regierung nichts davon weiß, oder ob sie
nicht gesonnen ist, gegen diesen wilden Aufkauf nsit den Preis¬
treibereien einzuschreiten. Darauf ist zu sagen, daß ein Einschrei¬
ten seitens der Behörden nicht gut möglich ist, weil die Zwangs-
bewirtschaftung von Heu und Stroh von Reichswegen aufgehoben
und damit der Handel freigegeben ist. Es zeigep sich also hier die
gleich unliebsamen Folgen wie bei der Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft für Häute und Felle.

Stuttgart. 23 . Jan . (Schulhefte und Pwpieraufschlag.- Das
Stuttgarter Neue Tagblatt schreibt: Zu der unter diesem Stichwort
gestern veröffentlichten Notiz wird uns mitgeteilt, daß die neuen
Preise, für Schulhefte 80 Pfennig , schon seit 19 Januar hier ein
geführt sind.

Tuttlingen, 23. Jan . (Ein Anschlag auf einen Lehrer.) Ein
16jähriger Fortbildungsschule gab nach Bändigung des Abend¬
unterrichts auf seinen Lehrer fünf scharfe Schüsse ab, glücklicher¬
weise ohne zu treffen. Der Jüngling wurde in Haft genommen.
Untersuchung ist eingeleitet. Es haben sich an der Schießerei jedoch
mehrere Schüler beteiligt, der Hauptschuldige, ein 15jähriger Fort-
bildungsschüler, hat sich erschossen.

Reutlingen, 23. Jan . (Der Anschlag aus die Lederfabrik.)
Ueb-er den schon gemeldeten Bomenanschlag gegen die Lederfabrik
der Firma Ernst Ammer in der Albstraße veröffentlicht das Stadt¬
polizeiamt einen ausführlichenBericht, der'sich im wesentlichen mit
unserer Mitteilung deckt. Als Täter wird ein Erpresser vermutet,
der schon seil einiger Zeit Drohbriefe an hiesige Persönlichkeiten
richtete, um sie zur Hergabe größerer Geldbeträgezu zwingen. Zu
seiner Ermittlung wurde eine Belohnung von 3000 Mark ausge-
etzt und die Einwohnerschaft cmfgesorbert, der Polizei mit zweck¬

dienlichen Angaben an die Hand zu gehen.
Was ihr am schwersten fällt. Sie ist eine Srchz'grrin und

lebt für sich von den Zinsen ihres Kapitals, das recht bescheiden
ist. Bisher war sie noch immer damit ausgekommen Jetzt muß
sie allmonatlich das Ersparte angreifen. Ein kleiner Verdienst
durch Näharbeit kann ja die durch die Teuerung veranlaßt«» Mehr¬
ausgaben nicht decken. Die Hungerzeit hat ihr die frühere Ein¬
nahmequelle geraubt. Da hatte sie vor Jahren eitlen kleinen
Kosttisch angefangen. Gerne kam man zu ihr, war 's doch so
sauber und billig. Jetzt war 's nicht mehr möglich, Lebensmittel
zu bekommen und die Preise, die sie für das Essen hätte fordern
muffen, ließen die Sache nicht mehr aussichtsreicherscheinen. So
gab sie's auf und kocht nun eben für sich, was sie auf Karten be¬
kommt. Teure Zukäufe verbieten sich von selbst. — „Sie ist so alt
geworden", sagen die Nachbarn. Sie selber klagt nicht darüber,
sie spricht nicht gern vom Hunger. Ein anderes drückt sie mehr:
,Das fällt mir am schwersten, daß ich nichts mehr schenken kann.
Wie gerne täte ich's doch!" — Wäre solcher Sinn lebendig auf
dem Land und in der Stadt , es stünde besser in unserem Vater¬
lande.

Württemberg.
Stuttgart, 23. Jan . (Preistreiberei im Heu.) Es wird mit

Recht geklagt, daß jetzt Aufkäufer von Dorf zu Dorf und von
«inem Einzelhof zum andern wandern und den Zemner Heu um
70 und 80, ja sogar 100 Mark kaufen. Diese hol)en Preise ver

mid abtransportiert worden. Er war während des IMege« Kom¬
mandanturarzt in Tournay.

Münster i. Wests., 24. Jan . Eine Versammlung, an der di«
Vertreter von 43 westfälischenZementfabriken und die Vertreter
von 13 Arbeiterverbändenteilnahmen, kam zu dem Ergebnis, daß
die Katastrophe unvermeidlich ist, wenn die Bergarbeiter die Sechs-
stundenschicht durchzusetzen versuchen.

Dresden, 24. Jan . In der katholischen Hofkirche sind durch
Einbruch Gegenstände im Wert von 20 000 Mark gestohlen wor¬
den. »

Berlin , 23 . Jan . Im Anschluß an die Nachricht über den star¬
ken Rückgang der Leistungen der Eisenbahnwerlstätten wird noch
berichtet, daß der Reparaturrückstand der Lokomotiven zur Zeit fast
48 Prozent beträgt gegen 42 Prozent am 1. Oktober 1919. W«
Steigerung ist hauptsächlich in den letzten Wochen eingetreten.

kiel , 23 . Jan . Die Marinekommifsion der alliierten Mächte
ist heute Abend an Bord des englischen Kreuzers „Coventry", der
von den beiden französischenTorpedobootszerstörern „Oise" mit
„Turguoise" begleitet ist, in den hiesigen Hafen vingelausen.

Stettin, 24. Jan . Der frühere Unterstaatssekretärv. Brau»
erklärte in einem Vortrag, die Reichsgetreidestelle habe der Re¬
gierung mitgeteilt, daß es so wie bisher nicht wettergehe. Sie
werde in den nächsten Tagen bekannt geben, daß zunächst ein«
Heraufsetzungder Ausmahlung , des Brotgetreides vorgesehen sei.
Voraussichtlichwerde aber auch eine Verkürzung der Brotratio«
nicht zu umgehen sein.

Haag, 23 . Jan . Unter den Lebensmitteln, die die NiederlanL«
gemäß dem Kredit- und Kohlenabkommenan Deutschland liefern,
kommen hauptsächlich Heringe und Käse in Betracht, wovon in
Holland große Vorräte vorhanden sind.

Kopenhagen, 24. Jan . Me „Berlingske Tidende" aus Reyk¬
javik meldet, wollen die isländischen Fischer versuchen, 70 00V
Fässer Heringe, für die sie in Schweden keinen Absatz fandenj und
die einen Wert von sieben Millionen Kronen darstellen, in Deutsch¬
land zu verkaufend Es ist die Rede davon, daß die isländische Re¬
gierung den Verkauf der Vorräte in ine Hand nehmen soll. Dl«
Fischer sind jedoch entschoffen, die Vorräte nicht für den niedrigen
Preis ,zu verkaufen, der ihnen in den skandinavischen Ländern ge¬
boten wird.

London, 24 . Jan . Im Laufe dieser Woche find di« erste»
deutschen Dampfer seit Friedensschluß in London eingetroffen.
Nach den Bestimmungen des Fremdengesetzesdurste kein Mitglied
der Besatzung die Schiffe verlassen.

Sofia, 23. Jan . MinisterpräsidentStambulinski hat die Ver¬
haftung aller Bolschewistenführer angeordnet. Ms jetzt wurde»
55 Personen eingezogen. Me Streikbewegung in Bulgarien dauert
fort. Me Ausständigen werden von ruWschen Kommunisten mit
Geld unterstützt.
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Baden.
Kehl, 23. Jan . Der Vorstand der Reichsvermögensverwaltung

in Kehl, Wende, ist, wie die ,Kehler Zeitung" mitteilt, in Offen¬
burg in Untersuchungshaft gebracht worden. Das genannte Blatt
teilt mit, daß Wende auf großem Fuße gelebt habe. Erst vor
einigen Tagen seien bei ihm 450 FlasäM Sekt wegen Vergehens
gegen das Schaumweinsteuergesetzbeschlagnahmt worden.

Lössingen, 22 . Jan . Dem Landwirt Benz wurden beim Holz¬
fuhren im Walde zwei Pferde im Werte von 20 000 Mark von
einer umfallenden Tanne erschlagen

Bruchsal» 22. Jan . Ein Goldzug, für dir Entente, durch Un-
terzrichnung des Friedensvertrages fällig geworden, durchfuhr,
nach der „Bruchs. Ztg.", am Dienstag , nachmittag 3 Uhr, unfern
Bahnhof. 'Der Zug bestand aus 7 großen Schnellzugszepäckwagen,
einem Schlafwagen und einem Speisewagen , in dem sich das .Be¬
gier!- und Bewachungspersonal aashielt

Säckingen. 22. Jan Hie S '.aÄt Säckmgen hatte >n der Schweiz
63 ' WO Franken Schulden kür Milch Um sie zu decken, wurde ein
großer Holzschlag vorgenrmmen. Die Stadt erzielte durch gün¬
stige Verwertung du Valuta einen erheblichen Gävinn in Schwei¬
zer Geld

Mannheim, 23. Jan . Me vollständige Freigabe des Verkehrs
auf der Rheinbrücke hatte in den letzten Tagen einen Riesenverkehr
zwischen Mannheim und Ludwigshafen zur Folge . Die Mann¬
heimer, >die sich in Strömen nach Ludrvigshafen ergossen, mußten
aber zu ihrer Enttäuschung feststellen, daß der-Preisunterschied
zwischen den auf badischer Seite und den auf pfälzischer feilgebote
nen Getränken und Waren kein großer ist. _

Handel und Verkehr.
Altensteig. 22. Jan . Auf dem gestrigen Schweinemarkt warm

zugeführt: 53 Stück Läuferschweineund 104 Stück Mlchschweine.
Es galten Läuferschweine 260—550 Mark pro Stück und Milch
schwell« 150—240 Mark pro Stück.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 23. Jan . Auf Anregung der hessischen Regierung

halten die süddeutschen Regierungen zurzeit in Stuttgart Bespre¬
chungen über die Vereinfachung der Verwaltung und über den
Ausbau der Selbstverwaltung ab.

Stuttgart, 23. Jan . Dem Vernehmen nach soll an di« württ
Staatsbeamten und -Arbeiter ein Vorschuß für 2 Monate ausbe-
zcchlt werden, da es nicht möglich fein wird, schon ln allernächster
Zeit die neuen erhöhten Teuerungszulagen zu verabschieden.

Karlsruhe, 23. Jan . In dem Durchgangslager'Heuberg haben
Ausschreitungender dort untergerbachten Valtikumtruppen stattge
funden. Die badische Regierung hat infolgedessen das Reich»'
wehrregimettt 28 in Freibürg nach dem Heuberg gesandt, das die
Ruhe wieder herstellte. Eine Anzahl Soldaten der Daltikumtrup
pen, welche an den Ausschreitungen beteiligt waren, sind festgenom
men und werden zur Rechenschaft gezogen.

Mainz , 22. Jan . Die französische Rheinarmer verbot die Aus
fuhr von Pferden, ausgenommen die nach Frankreich und Belgien,
soweit es sich um die im Friedensvertrag vorgesehenen Ersatz
leistungen handelt.

Reuwied, 24 .Jan . Der Augenarzt Dr. Hermann ist
«taffen die Landwirte , u weitge.)ender Verminderung ihres Vieh- !einem belgischen Beamten ohne Angabe von Gründen verhaftet
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' Verhandlungen über Lohnerhöhungen.
Stuttgart, 23. Jan . In einer am 22 . ds. Mts . im Arbrüs-

ministerium staügefundenen Besprechung, an der die Vertreter de»
Arbeitgeberverbände und der Gewerkschaftenzahlreicher urch be¬
deutender Jndustrieen teilnahmen, konnte festgestellt werden, daß
-die Notwendigkeit einer neuerlichen Ungleichung der Löhne an d»
in letzter Zeit eingetretenen weiteren Steigerungen der Lebens¬
haltungskosten von den Arbeitgebern durchaus anerkannt wird.
Es wurde auch gegenseitiges Einverständnis darüber erzielt, daß
die jetzige, alle Berufe umfassende Lohnbewegung durch Verhand¬
lungen der einzelnen Berufsverbände der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer durchzuführen fei und daß diese Verhandlungen mit mög¬
lichster Beschleunigung auszunehmen und zu erledigen sind, um
jede weitere Beunruhigung und Störung der Produktton ft»
Interesse unserer gesamten Volkswirtschaft zu vermeiden. I»
mehreren bedeutenden Jndustrieen, z. B . im Transporigewerbe, tu
der Metallindustrie, Textilindustrie, Hohgewerbe, Papierverarbei-
tung haben die Verhandlungen teils schon ftattgefunoen und be¬
reits zu Vereinbarungen geführt, teils werden sie in den nächste»
Tagen beginnen. Auch die übrigen Berufe werden wohl spätesten«
in der nächsten Woche Nachfolgen. Me Verhandlungen u. Verein¬
barungen sollen sich über das ganze Land erstrecken. Wenn auch ein¬
zelne an Reichstarifen beteilige Berufe an zentrale Abmachung«»,
die von ihren Hauptvorständenzurzeit getrofstn werden, mehr ober
weniger gebunden sein werden, so herrscht doch Einverständnis dar¬
über, daß die bestehenden Tarifverträge, kein HinDerungsgrurch für
die Aufnahme von Verhandlungen über neue Vereinbarungen sein
können. Ueber die Höhe der notwendigen Teuerungszulagen
konnte in dieser Besprechung aus dem angeführten Grunde noch
nicht verhandelt werken, doch soll nach MSglichkeU versucht werden,
die neMn Zulagen schon für den Monat Januar in Kraft treten
zu lassen. Gegen eine Abstufung der Höhe der Teuerungszulagen
nach der Kopfzahl der Familienangehörigen wurden gewichtig«
Bedenken erhoben und an ihrer Stelle eine Staffelung nach dem
Lebensalter bezw. dem in den meisten Berufen bisher schon übli¬
chen tariflichen Regeln Vorschlägen . Der Arbeitsminister richtete
am Schluß der Besprechung die Mahnung an die beiderseitigen
Vertreter, in Rücksicht auf den Ernst der Lage sich ihrer große»
Verantwortlichkeitvoll bewußt zu fein und alles aufzubieten, um
auf dem Wege friedlicher Verständigung ein Ergebnis herbeizu¬
führen, das einerseits auf die Leistungsfähigkeit unserer Industrie
Rücksicht nimmt, andererseits ober auch den Arbeitnehmern mck
ihren Familien die notwendige finanzielle Hilfe bringt.
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Me Heimkehr der Kriegsgefangenen.
Berlin, 23 . Jan . Me Reichszentralstelle für Kriegs- und Zimt-

gefangen« teilt mit: „Der Rücktransport der linksrheinischbehei¬
mateten Kriegsgefangenen aus dem französischen Kampfgebiet ist
seit dem 20 . Januar in vollem Gange. Aus dem französische«
Hinterlande werden Heimkehrerzügevom 25. Januar an abgelai-
sen, und zwar alle zwei Tage ein Zug für Mannschaften und am
vier Tage ein Zug für Offiziere. Da die Linksrheinländer, die i«
französischen Hinterland« interniert sind, mit vier Zügen restlos ab¬
befördert werden können, beginnt der erste Abtransport der ,Offi¬
ziere und Mannschaften, die aus dem französischen Hinterlande i»
das unbesetzte Deutschland heftnzubefördernsind, für die Maw »-
schaften am 29 . Januar und für die Offiziere am 1. Februar."

In den nächsten Tagen werden die Rücktransport« deutsch«
Kriegsgefangener aus Frankreich durch die Schweiz beginnen.
Es wird sich um folgende Transport« handeln: Aus ver Strecke
Genf—Konstanz verkehren etwa 10 Qffizierstransporte, auf d«
Strecke Delle—Basel zwölf Mannschastszüge. Die Transporte b»-
fördern im ganzen etwa 16 MO Mann . Je nach den Verhältnisse«
wird die Zahl erhöht werden. Ferner kommen etwa 1700 Schwer-
verwundet und kranke auf der Strecke Genf—Konstanz zu»
Durchtransport.

Köln, 23. Jan . Wie die Reichsstelle Köln meldet, träfen kW
heute Abend täglich drei Züge mit Kriegsgefangenen planmäßig k»
den Durchgangslagern von Jülich, Düren und Eschweller ein. Die
Züge kamen aus Lille, Noyon , Albert, Cambrai, St . Quentin,
Chaulnes, Laon und Roye . Außer den drei Zügen, die auch
weiterhin in den drei vorgenannten Durchgangslagern eintreffen,
begann heute der Abtransport aus den südlichen Linien mit täglich
einem Zug nach den Durchgangslagern von Worms und Griss-
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Kriegsgefangenen planmäßig kn
Omen und Eschwelter ein. D«
Wert , Cambrai , St . Quentin,
;er den drei Zügen , die auch
n Durchgangslagern eintreffen,
den südlichen Linien mit täglich
igern von Worms «nd Gri »»-

»gn . Alle beunruhigenden Gerüchte, daß auf der Fahrt durch
Hrankreich und Belgien auf die Züge geschossen oder Steine ge¬
worfen worden seien, entbehren nach einwandfreien Feststellungen
stder Grundlage . Die Gefangenen wurden während der Fahrt
nicht behelligt.

Holland verweigert die Auslieferung des Kaisers.
Haag. 23. Jan . In der Antwortnote auf das Ersuchen der

Alliierten um Auslieferung des vormaligen Kaisers weist die
niederländischeRegierung darauf hin , daß die Verpflichtungen,
die sich für Deutschland aus Artikel 228 des Friedensvertrages er-
«chen können, nicht geltend gemacht werden können, um die Pflich¬
ten der Niederlande zu bestimmen, die an diesem Vertrage nicht
teilhaben. Die niederländische Regierung könne die durch die For¬
derung der Mächte aufgeworfene Frage nur von dem Standpunkte
ihrer eigenen Pflichten betrachten. In dem vorliegenden Falle
käme sie keine andere Wicht geltend machen, als diejenige, die ihr

»die Gesetze des Königreiches und die nationale Tradition auser-
klegen.
j Weder die konstituierenden Gesetze des Königreichs, noch die
(hundertjährige Tradition, die von jeher die Niederlande zur Zu¬
flucht aller derjenigen gemacht hat, die in internationalen Kon¬
flikten unterlagen, gestatten der Niederländischen Regierung, dem
^Wunsche der Mächte zu willfahren und dem vormaligen Kaiser die
Wohltat dieser Gesetze und dieser Tradition zu nehmen. Das Recht
,nd die nationale Ehre widersehen sich dem., Das niederländische

>Volk dürfe das Vertrauen derjenige» nicht verraten, die sich seinen
freien Einrichtungen anvertrauten.

Prcsseskimmeu zur holländischen Note.
Berlin » 24. Jan . Zu der Antwort Hollands vemerkt die

„Bossische Zeitung " : Die Haltung Hollands entspricht den Erwar¬
tungen, die jeder Kenner der Ueberlieferungen dieser mannhaften
Nation hegte. Die Holländer erwarten keinen Dank, da sie nur
dem geschriebenen und dem ungeschriebenen Recht, nur den Ge¬
setzen der Billigkeit und Ehrenhaftigkeit folgten, verdient respekt¬
volle Würdigung , die, wie in der ganzen Welt , auch m den Entente¬
ländern nicht ausbleiben wird.

Das „Berliner Tageblatt " schreibt: Holland wünscht gewiß am
wenigsten den Dank jener deutschen monarchistischen Reaktionäre.
Es wünscht auch nicht den Dank des gestürzten Monarchen . Holland
gab sein ganzes Selbst , den .Geist und Charakter einer Nation , die
so oft den Rechtsgedanken hinausgetragen und gegen die Mächtig¬
ste verteidigt hat.

Im „Vorwärts " heißt es : Das kleine Holland beugt sich nicht
dem Beseht des Siegers . Die Weigerung ist mullg , fest und be¬
stimmt. Die Herrscher der Entente müssen sich mit ihr auseinan¬
dersetzen. Sie haben Mittel genug, um das kleine, aufrechte, demo¬
kratische Land zu beugen. Es ist nur die Frage , ob sie es wagen
werden , sie anzuwenden.

Der „Berliner Lokalanzeiger " erklärt : Ihre männliche Sprache,
die gerade Linie , die sie einhält , der furchtlose Hinweis aus die
Unerschütterlichkeitder Grundsätze sichern dieser Kundgebung einen
Ehrenplatz in der Geschichte des holländischen Bolkes.

Amsterdam , 23. Jan . Die maßgebende holländische Presse
stimmt der Antwortnote der niederländischen Regierung auf das

Ersuchen der Alliierten um Auslieferung des vormaligen deutsche«
Kaisers zu. „Allgemeen Handelsblad " schreibt, daß vas Vertrauen,
das das niederländische Volk in seine Regierung gesetzt habe, nicht
zu Schanden geworden sei. Die Antwort der niederländischen Re¬
gierung auf die Note der Mächte sei nicht allein die Antwort der
niederländische Regierung , es fei auch die Antwort des niederlän¬
dischen Volkes. Die Niederlande dürften und könnien nur das tun.
was das Recht ihnen vorschreibe. — Sogar der enlentistische „Tete-
graaf " hält es für wahrscheinlich, daß die Antwort der niederlän¬
dischen Regierung die Zustimmung des mederlLmnschen Volke»
finden wird.

Amsterdam, 24. Jan . Der „Nieuwe Courant " hofft, daß die
Mächte in der holländischen Note ein willkommenes Hindernis für
die Aburteilung des vormaligen Kaisers erblicken werden . Die
katholische „Tijd " schreibt, die niederländische Regierung habe nach
dem Herzen des Landes gesprochen. . Selbst diejenigen, an die die
Note gerichtet sei und die vielleicht nicht ohne Umnur oavon Kennt¬
nis nehmen würden , könnten dem Dokument ihre Achtung nicht
vorenthalten . Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " sagt, dir
Mederlande seien überzeugt, daß ihre Regierung nicht nur dem
niederländischen Namen in der Geschichte, sondern auch den sieg¬
reichen Mächten einen Dienst erwiesen habe, indem sie ihre Mit¬
wirkung an,dem Schauspiel in London verweigere . Das Blatt ist
überzeugt, daß die Antwort in den Niederlanden Zustimmung
finden wird . - Es erwartet keinerlei ernstliche Verwickelungen in¬
folge des Beschlusses der holländischen Regierung . Der katholisch«
„Maasbode " nennt die Antwortnote eine befreiende Tat.

BeOWg der Ministerium des Inner»betreffend
IsftnnchtsvernnftllUnnge».

Unter Bezugnahme auf § 360 Ziffer 11 und § 386 Ziffer
10 deS Strafgesetzbuchs für das deutsche Reich in .Verbind¬
ung « it Artikel Zl des Württ . Polizeistrafgesetzes vom
27. Dez. 1871 wird im Hinblick auf den Ernst der Zeit
für die diesjährige Fastnacht das Tragen von Masken und
Verkleidungen auf den Straßen mit sofortiger Wirkung
untersagt.

Maskenumzüge sind gemäß Z 1 der Ministerial -Verfüg-
«ng, betreffend öffentliche Versammlungen unter freiem
Himmel, Umzüge und ähnliche Kundgebungen, vom 6. Nov.
ISIS (Staatsanzeiger Nr . 255) ohnehin verboten.

Stuttgart , 16. Jan . 1920. Heymann.

Oberami Neuenbürg.

Vulterpreise.
Auf die im Staatsanzeiger Nr . 14 vom 19. Januar

tS20 veröffentlichte Verfügung der Württ. Landesver-
" sorgungsstelle vom 14. Januar 1929 betr. Butterpreise wird
Hiemit hingewiesen.

Hiernach beträgt der Kleinverkaufshöchstpreisfür 1 Pfund
Molkereibutter Handelsware I . 8 ^ 20 ^
Laudvutter . 7 52 Z.

Die Preise haben rückwirkende Kraft vom 1. Januar
1920 ab.

Den 23. Jan . 1920. Oberamtmann Bullinger.

Oberamt Neuenbürg.

Handel«st NWserden, «nsknns nnd MM
M SchlachtOrden nnd Anssnhrm«Werden
intzerW der Wirtschaftsgebiets WiiMe«terg

Md HijeWller».
^Verfügungen der Fleischversorgungsstelle vom 23. August
1918 (Staatsanzeiger Nr . 199), 34. Dezember 1918 (Staats-
«izeiger 6/1919 ), 2. August 191V (Staatsanzeiger Nr . 174).

I. Der Handel mit Nutz- und Zuchtpferden innerhalb
Württembergs und Hohenzollerns ist frei, d. h. er unterliegt
keiner kriegswirtschaftlichen Beschränkung. Für ihn gelten
nur die allgemeinen gewerbe- und seuchenpolizeilichen Vor¬
schriften.

II. Der Aufkauf von Schlachtpferden ist nur solchen
Personen gestattet, die hiefür von der Fleischversorgungsstelle
für Württemberg und Hohenzollern besondere Erlaubnis
erhalten haben. Die zugelafsenen Personen haben von der
Fleischversorgungsstelle einen Ausweis (gelber Aufkaufschein
mit Lichtbild des Inhabers ) erhalten, den sie bei der Aus¬
übung ihrer Tätigkeit bei sich zu führen haben. Der Besitz
eines Wandergewerbescheins oder einer Gewerbelegitimations¬
karte genügt nicht. Der Handel mit Schlachtpferden ist
nicht gestattet. Die zugelafsenen Personen dürfen Schlacht-
pferde nur für ihre eigenen Pferdeschlächtereien oder für die
in dem Ausweis auf Seite 2 bezeichnten Betriebe auskaufen.

' Zur Schlachtung bestimmte Pferde, sowie geschlachtete
Pferde dürfen nur an die Kommunalverbände oder die von
der Fleischversorgungsstellezum Aufkauf von Schlachtpferden
zugelassenen Personen abgegeben werden.

Tchlachtpferde und Pferdefleisch, die entgegen den
bestehende» Bestimmungen veräußert fiud, können von
-eu Ortsvorstehern und de» Oberämter» zu Gunsten
»es KommunalverbandS ohne Zahlung einer Entschä¬
digung für verfallen erklärt werden.

III. Pferde dürfen nur geschlachtet werden, wenn durch
tierärztliches Zeugnis festgestellt ist, daß sie als Nutz- oder
Z«chtpferde nicht mehr verwendet werden können. Das
Schlachten von Nutz- und Zuchtpferden ist verboten.

IV. Die Ausfuhr sowohl von Schlachtpferden , als
auch von Nutz- «nd Zuchtpferde » jeder Art, einschließlich
Maultieren , nach Orten außerhalb des Wirtschaftsgebiets
Württemberg und Hohenzollern ist nur mit Genehmigung
der Fleischversorgungsstelle für Württemberg und Hohen¬
zollern. Verwaltungsabteilung , zulässig. Die Genehmigung
setzt bei Nutz- und Zuchtpferden voraus , daß durch Be¬
scheinigung des Ortsvorstehers des Standorts der Pferde
nachgewiesen ist, daß es sich tatsächlich um Nutz- oder Zucht¬
pferde und nicht um Schlachtpferde handelt und der Empfänger
der Tiere ein amtliches Zeugnis darüber vorlegt,
daß er die Pferde für seinen Gewerbe- bezw. Wirtschafts¬
betrieb benötigt. Die Genehmigung wird erteilt durch Aus¬
stellung eines besonderen Versandscheins.

Den 21. Jan . 1920. Oberamtmann Bullinger.
Oberamt Neuenbürg.

Höutemehrerlös.
I. Durch Bekanntmachung der Reichsfleischstelle, Ver¬

waltungsabteilung , vom 12. Januar 1920 ist der Gesamt¬
häutezuschlag für den Zentner Lebendgewicht in der Zeit vom
1». Januar IS20 bis IS . Februar 1S2« einschließ¬
lich in folgender Weise festgesetzt worden:
für Rinder , ausgenommen Kälber . . . . Mk . 87.-—,
für Kälber . . Mk. 166.—.
für Schafe mit vollwolligen, halblangen und

kurzwolligen Fellen . . . . . . . Mk . 122.—,
für Schafe mit Blößen . Mk. 100.-
für Pferde einschließlich Fohlen, Esel, Maul¬

tiere und Maulesel . Mk. 62.-
Vou diesen Beträgen erhält der Tierhalter «/>«, also

für « i»der, ausgenommen Kälber . . . Mk. 82.20,
für Kälber . Mk. 99.60,
für Gchafe mit vollwolligen , halblangen und

kurzwolligeu Fellen . . . Mk. 73 .20,
für Schafe mit Blößen . Mk. 60.-
für Pferde , einschließlich Fohlen , Esel, Maul¬

tiere und Maulesel . Mk. 37.20.
Ueber die Verwendung der restlichen */,» hat der Kom¬

munalverband zu bestimmen.
II . Entsprechend der Aenderung der Zuschläge für die

Schlachttiere werden die für Nutz - nnd Zuchtriudvieh
festgesetzten Höchstpreise von 130 Mk. für 50 Kg. Lebendge¬
wicht in folgender Weise festgesetzt:

bei Großvieh auf 130 Mk. -st Mk. 52.20 ^ Mk. 182.20
bei Kälbern auf 130 Mk. -st Mk. 99 .60 ^ Mk. 229.60.

Den 22. Jan . 1920. Oberamtmann Bullinger

Einwohnerwehr.
Die Mitglieder der Einwohnerwehr Neuenbürg , ausge

nommen Verkehrswehr, ersuche ich, am Sonntag , 2S .d . M,
vorm . Punkt II Uhr , vollzählig im Saal des Gasthofs
zum Bären zu erscheinen zwecks Vornahme der Zugführer-
wahleu und Entgegennahme von Mitteilungen.

Vor Eintritt , in die Tagesordnung werden Nenaumeld
ungeu entgegegengenommen.

Neuenbürg, 21. Jan . 1920. Der Scharführer:
Rilling.

SS SS SS SS SS SS SS SS SS SS SS SS SS SS

rZahupraxis Schömberg
) Liebenzellerstr. 167.
j Sprechstunde«:
H Werkt«rs von 9—12 und2—5 Uhr.
^ Streng gewissenhafte Behandlung.
SSSSSSSS ^S vw SSSS SSSSSSSSSSSS

Kapfenhardt.

M -VeWihtiW
Die hiesige Gemeindejagd, ca. 150 bn

i Wald und 100 st« Felderfläche umfassend,
deren Pachtzeit am 3l . März d. I . abgelaufen ist, kommt am

Donnerstag, de« 29. Januar ds. Js .,
nachmittags 2 Uhr,

auf dem hiesigen Rathaus auf 3 Jahre eventl. nach Ueber-
einkunft auf 6 Jahre zur Verpachtung.

Gemeinderat.

Nerrembürg.

Mn eirrUetroffrrr:
Rein wollen Flanell

200 vH» breit,

Halbflanelle,
weiß und farbig , gestreift « nd karriert,

meiste Kanmmolltücher,
80 , SO « nd 185 ou » breit,

rein Leinen
ISS «» » breit,

weiße Me Battiste>>.Musseline,
Bulkin und Hosenzeug, Läuferstoff,

blauleinene Arbeiterauzüge,
Herren- und Damen-Hemden,

farbige Damenblusen.
Emil Mettel.

?8. Seidenstoffe,
glatt und gemustert , sehr preiswert,

liegen in großer Auswahl bis kommenden Mittwoch
Abend zur gef. Ansicht bei mir auf. Kein Kaufzwang.

LTTTTzTTTTTTGTTS

Was mutz jedermann von dem
MeichsnoLopfer

wissen?
Ein unentbehrlicher Ratgeber mit allgemeinen, leichtver

stündlichen Beispielen.
Preis Mk. 1.20

zuzüglich 10«/, Teuerungszuschlag.
Vorrätig in der

L . Meeh scheu Bnchdruckerei,
Inh - : D . Strom.
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Leffelltllihe AOrkttlug
zur Abgabe einer Steuererklärung

zum Zwecke der
Veranlagung der Kriegsabgabe vom

Vermögensznwachse.
Auf Grund des § 23 Abs. 1 deS Gesetzes über eine

Kriegsabgabe vom Dermögenszuwachse werden hiermit alle
Personen, Heren Vermögen sich seit dem 1. Januar 1914
bis 30. Juni 1919 um mindestens 6000 erhöht hat, im
Bezirk des Finanzamts aufgefordert, ihre Steuererklärung
nach dem vorgeschriebenenVordruck in der Zeit

vom 26. Januar bis 16. Februar 1920
schriftlich oder mündlich bei dem Finanzamt abzugeben und
hierbei zu versichern, daß die Angaben nach bestem Wissenund Gewissen gemacht sind.

Die oben be'zeichneten Personen sind zur Abgabe der
Steuererklärungverpflichtet, auch wenn ihnen eine- besondere
Aufforderung oder ein Vordruck nicht zugegangen ist. Auf
Verlangen wird jedem Pflichtigen der vorgeschriebene Vor¬
druck in der Kanzlei des Unterzeichneten Finanzamts und,bei
den Ortssteuerämtern kostenlos verabfolgt.

Ueber sämtliche Punkte des Vordrucks ist eine Erklär¬
ung abzugeben. Nichtzutreffendesist zu durchstreichen.
Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in der
Steuererklärung sind in den M 27, 28 des Gesetzes über
eine Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachse mit Geldstrafen
und gegebenenfalls mit Gefängnisstrafe bis zu fünf Jahren
und mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht. Auch
eine fahrlässige Zuwiderhandlung ist strafbar. Unrichtige
Angaben erstattet auch derjenige, der Punkte des Vordrucks
durchstreicht, obwohl er eine Erklärung hätte abgeben sollen.
Unvollständig ist die Erklärung auch dann, wenn der Vordruck
ganz oder teilweise nicht ausgesüllt wird. Tie Prüfung, was
steuerpflichtig ist und was nicht, steht dem Finanzamt, nicht
dem Abgabepflichtigen zu.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist zulässig, geschieht aber ans Gefahr des Absenders und
deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefs.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer¬
erklärung versäumt, wird mit Zwangsgeldstrafen zu der Ab¬
gabe angehalten, auch hat er einen Zuschlag der geschuldetenSteuer verwirkt.

Neuenbürg, den 22. Jan . 1920. Fittanzamt:
Mangold.

Finanzamt Neuenbürg.

Üeüklllliode Lnüoräerimg
zur

Abgabe der Steuererklärung für die Veran¬
lagung der Gesellschaften

zur
außerordentlichen Kriegsabgabe für das

Rechnungsjahr 1920
Auf Grund des § 28 des Gesetzes über eine außer¬

ordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1919 vom
10. September 1919 (Reichs-Kesetzbl. S . 1567) .werden die
Vorstände, persönlich hastenden Gesellschafter, Repräsentanten,
Geschäftsführer oder Liquidatoren

1. aller inländischen Aktiengesellschaften, Kommanditgesell¬
schaften auf Aktien, Berggewerkschaften und anderen berg¬
bautreibenden Vereinigungen, letztere, sofern sie die
Rechte juristischer Pe-sonen haben, Gesellschaften mit
beschränkter Haftung und eingetragenen Genossenschaften,

2. aller Gesellschaften der »orbezeicknetenArt, die ihren
Sitz im Ausland haben, aber im Inland einen Ge¬
schäftsbetrieb unterhalten,

ersucht, nach dem vorgeschrirbenen Vordruck eine unterschrift¬
lich vollzogene Steuererklärungmit der Versicherung, daß die
Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind,

spätestens bi » z»« 16 . Februar 1020
bei dem Unterzeichneten Finanzamt einzureichen.

Die Einsendung der Steuererklärungdurch die Post ge¬
schieht auf Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßigmittels Einschreibebriefs.

Wer die Frist zur Abgabe der Steuererklärung verab¬
säumt, wird mit G ldstrafe bis zu 500 Mark zur Abgabe
der Steuererklärung angehalten. Auch kann der von ihm
vertretenen Gesellschaft ern Zuschlag bis 10 v. H. der rechts¬
kräftig festaestellten Kriegsabgabe auferlegt̂ werde«.

Den 22. Januar 1920.
Das Finanzamt.

GarSiNLir ..
Damen - Mantelstoffe , I». AMU,

Bozener Mantel,
NormalhsmSsn.

HemSenflanelle » >,. sM,.

MoulselinL für Waschkleider,

e-
firr - ieDaurpfwasch
anstatt Birkeufeld

Neuenbürg,
Alte Pforzheimetstratze 19.

Ein elektrischer

Hcichi>,
220 Volt, noch wenig ge
braucht, mit Schnuru. Tose
für 220 Mk. zu verkaufen
Verwaltung Volksheilstatte
Charlottenhöhe, Post Calm¬

bach a. Enz.

Landwirte
und

Fuhrleute

sollten zum Schmieren der
Stiefel nur Krebsfett
nehmen, weil Krebsfett
das beste Schuhfett ist und
das Leder stets weich und

wasserdicht erhält.
Krebsfett—gelbu.schwarz—

überall zu haben.

S chwaun.

empfiehlt
Karl Eteutner , Gärtnerei.

Feldrennach.
Verkaufe einen «och guter¬

hall enenZweispänner
Laugholswagen.
ein sechssitziges

Brsak,
sowie einen eleganten

Herrenschlitten.
Lubw ' g LchSnthttler

z. . Adler."
Tüchtiger

WKtim
mit guten Zeugnissen findet
dauernd Beschäftigung.
Ltz istio « Maser , Bange
schäft, Pforzhti « (Baden).

Bauern ausgepicht?
Zum erstenmal wählt Ihr in die Landwirtschafts

kammer. Zum erstenmal habt Ihr die Männer zu
bestimmen, die berufen sein werden, Euch zu vertreten.
Das ganze Land schaut ans Euch: ob Ihr
einig seid, ob Ihr Männer wählt, die Euern Stand
wirksam vertreten, die Euere Arbeit, Euere Sorgen
und Nöte, Euer Fühlen und Denken kennen.

Landwirte, es geht nicht nur um das Wohl und
Wehe der Landwirtschaft, eS geht geradezu um das
Geschick des Bauernstandes. Deshalb seid einig,
dann seid Ihr stark, haltet zusammen, dann
mutz Euch die Regierung hören!

Herbei zur Wahlurne , gebt den von den
Landwirtschaftlichen Vereinen aufgestellten, wohlüber¬
legten Stimmzettel ab. Alle anderen Vorschläge sind
nur geeignet, zu verwirren und die Stimmen zu
zersplittern. Keiner der anderen Zettel kann einen
nennenswerten Erfolg haben, aber jeder wird gewiß
dazu beitragen, daß die Sozialdemokratie , die
einzige Politische Partei, die einen Wahlvorschlag
einreichte, daraus Nutzen zieht. Unter der harm¬
losen Bezeichnung »Bereinigung würlt.
Kleinbauern " sucht die Sozialdemokratie die
Bauern einznfangen . Sie schlägt im I. Wahl¬
bezirk ihren Genossen, den Sekretär des Metallarbeiter¬
verbandes und jetzigen Sägmühlenbesitzer Hosenthienvor!

Darum gebt den Zettel des Landwirtschast-
licheu Bezirksvereins ab, sorgt dafür, daß Eure
Nachbarn und Freunde dasselbe tun!

Wählt die Kandidaten des Landwirt¬
schaftlichen Hauptverbayds und Schwäbischen
Bauernvereins , gebt den Zettel ab, auf dem auch
der Kandidat unseres Bezirks steht, Herr'Spelze-

Zkmjobol Erich Weiß»Ottenhausen
(Diesem je 3 Stimmen!)

PttstchttW.
Aus dem Nachlaß des veist. Körp.-Försters Wehl i»

Eon Weiler gelangt der Haushalt gegen Barzahlung zw
Versteigerung am

Mittwoch , de« 28 Jan « « ?, vorm 10 « he,
im Korsth .« s LvNweiler O/A. Neuenbürg.

Es befinden sich darunter:
S guterh. Bette», 4 Kleiderschrönke- osd -Neckst«
1 Weitzzengschrauk, 8Kommo»en, 1 Sekretär , 2 S »fa
1 Schreibtisch, Uhre», Tische, Stühle , Fenstertritt
brett (Podium), Vorhänge , Küche»ei«richt«Utz,DteischHackklotz(für Hausschlachtungen). Fässer « it Birne«!
Most u«tz manches a»dere.

Die Erben.
WildhG ».

Sprengstoffe
für Stockholzsprengungenfrisch eingetroffen und jedes Quan¬tum zu beziehen bei

Ehr . Schill , Telefon 18.

Oberamtsstatzt« er»,
Auf die am Rathaui

schlageneBekanntmachu,die

Landwirtschaft
kammerwahl

am Sonntag , den 25?
ds. werden die Wahlbch
len aufmerksam g„
Stimmzettel für die Lach
liegen im Wachlokal aus

CtadtschultheißKn,
Overamtsstadt Neuech

BMr-DwW
Am Montag, den 2gr

8*/, U.vor. an Nr. 201-,
9 Uhr vorm. an Nr. 291-!
9H,U. vor. an Nr. 381-I
10U. vorm, an Nr. 471-j
10' /, U.vor. an Nr. 561-j
11U. vor. an Nr. 651 bisi
Nr. 685.

Städt. Lebensmittelt
I . A. : Klink . ,

Einfaches, gebildetes^

Fräulein
in allen Hausarbeiten>
wandert, sucht sich im Ko
weiterzubilden und wünsk
diffem Zweck eine zrd
in Pivathan - haltm
Pcttsrorr unterzukommrn
Wunsch Vergütung.

Angebote unter K E.f
an die EnztälergeschaWj

Attgold,
Silber M

Platin
wird angekauft. Bezahle
eine Gilbermark 7,2«
für 20 in « old 24l>
Carl Schöttle , Pforzh,

Dillsteinerstraße 33.
Höfen.

Eine sehr wenig gebra^
Futter schnell

Maschine
hat preiswert zu verkaufe.

Ehr . Wöhr
Neuen bürg .-

Wegen Futtermangel verki
eine gute

Schvepf , KunstmE
Langenbrand.

Einen schönen rotscheckiA16 Monate alten

Bezugspreis:
vierteljährlich in Neuen¬
bürg 5.10. Durch die
post im Nrts - und (Ober-
amis-verkehr sowie im
sonstigen iniänd. Verkehr
^ 5.80 m. Postbestellgeld.
)n Lallen 'von höherer Gewalt
besteht kein Anspruch auf Liefe¬
rung der Zeitung oder auf
Rückzahlung des Bezugspreises.

Bestellungen nehmen olle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto  Nr , 2h bei
-er Vberamts -Sparkasse

Neuenbürg.

19

" A
Stuttgart, 23. Jan.

Kartoffeln.) Wegen eine,
wohnhafte Mötzgermeister
und wegen Verfehlung g,
David Schäfer von Echter
antworten. Haller kaufte
schlachtete und dessen Fteif
förderte- Das Gerichtn
Haller zu 1 Woche Gefäi
Schäfer wegen Höchstpreu
— Der allerdings 60 Mal
von Jngelfingen, O.-A. i
ftraße, war aus dem Eßtimit eirkem anderen na-mc
70 Pfund Kartoffeln. Er
Gefängnis. — Was we
stehlen-

Göppingen. 23. Jan.
Fabrik von Carl Gentneri
Schmelzkessels in Brand ,
den Decken des Gebäudes
missionsriemen augenblickl
unter gebrachten Linfüllräu
Schreinerei über. Dem ro
Fabrikfeüerwehren der Fii
danken, daß Menscheniebe
Feuer rasch eingedämmt
konnte. Der Brandschaderbedeutend. Der Betriebt

yeidenheim, 23. Jan.
willigte Len städtischen Be,
den Haushaltungsvorstand
gen 60 Prozent der staa
Prozent unter 21 Jahren.

Dauphetm» 23. Jan.
heim hat außer 9 Kühen
tere 10 Kühe der Braunvi
die Feinde.

Rottenburg, 23. Jan.
amtsoenegung erfährt di,
ticher Seile, daß auch na
Stuttgart ein Mißoerftant
aus der orage der Schaf
bis jetzt keine neue Cimet
bereitender Plan hierzu.
Landes in Jugendamtst»
für die Zusammenlegung
weiter ersayrl, erklärte die
eine Neuemteitung der L
nungswege, sondern nur

Der

verkauft
Friedrich Stentfchli

Pfinzweiler.
Ein starkes

auch zur Zucht geeignet, N
kauft_ Nerweck

Rheumatismus,
JSchias, Gicht wird behob«
durchm.SpeziatpräparatNr)
gegen Nacbn. v. M. 6 50
Labsratsri »« Löwe.chosöl

Dort « «"* 100

H 0 tttsöl SU L t
irr

»« de» SS. I, ». l9'
l». « . >»ch rrsch.-Fesl)/ i

lti Uhr Predigt ,hehr . », 1»—»I
»ie» Nr. , »») :

Dekan Dr . M eaerli ». ;
V,S « hr Christenlehre (« »hnhs

Del«, Dr. Me , erlin.
Mittwoch «he»d » Uhr Bihelstunts

i« G«» ei»heha«r:
Lek«, Dr. Me,erlt ».

HoltesdienK.
irr WcrkdrennacH

a» G, «« r«g, he, »». Jan . l« K
Nach« , ' /»t Uhr Hidelstunbe:

»eka» » r. Me , «rlin.

Ein VolksbN
Von t

30. Fortsetzung.
Die Dienstbotel

von Susi geleitet,
kanimer und bald
Schlaf seine besänft
und seinen Bewoh-
brannte die Lampe;
es bezeichnet hatte
Kammer hervor: c
Ruhe nickt hernbaei
in der Nähe dessel
die Arme gen Himm
ihm verständliches
dem Kinde, beugte !
es mit glühenden Ki

Es war natürl
aus dem Oedhofe s
sehen machte und
flog und von Dorf
leuchtende Bergfeuer
Wasserreiter verbrei
lichen Wettergnssen
hinaus sprengen, ui
lend, die Kunde z
„ausgießen" und d,
gesaust komme. Den
hätte schon hingere
erregen> die vielen
reu erst recht dazu
mit den Gerüchten
und Argwohn einhe
von der Schrnähsuck
so ergiebigeres Feld

O
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